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Amtlicher Teil.
Holz-Versteigerung.

Freitas . de« 24. Februar er., vormittags
10 Uhr anfangend, konmien im hiesigen Stadt¬
walde zur Versteigernng:

») Distrikt Oberer Kirschtprung 30d
17 eichen Stämme von 5,19 Festm.,
4 Rm. eichen Scheit,

451 „ buchen Scheit,
139 „ „ Knüppel,
221 „ „ Reiserknüppel,

1750 Stück „ Wellen und
b) Distrikt Unterer Kanerwastrrpfab 35

4 birken Stämme von 0,59 Festm. und
36 „ Stangen „ 3,86 Festmeter.

Anfang in der Nähe der grünen Bänke.
„Das Birkennutzholz im Distrikt „Sauerwasser¬

pfad' wird imDistrikt..Oberer Air sch fpr «ng39d"
mit versteigert'!

Eltville,  den 14. Februar 1899.
Der Magistrat.

Politische Ruiiiisch-li.
Frankreich.

Zum Tode dcs Präsidenten Fuurc.
* Paris , 18. Febr. Das Telegramm des

deutschen Kaisers an Madame Faure hat folgenden
Wortlaut:

„Erokonckemeut 6mu par la nouvelle de la
mort de votre 6poux monsieur le pr6sident de la
Eepublique Franqaise je m’empresse de vous ex-
primer quel part sincere je prends ä votre perte
cruelle. L’imperatrice se joint ä moi en formant
les voeux le plus ardents a ce que le dieu tout
puissaut veuille vous accorder la force pour
pouvoir porter le deuil qui vous a accable.

Guillaume, J . ß .“
Ans deutsch:
Tiefbewegt durch die Nachricht von dem Tode

Ihres Gemahls des Herrn Präsidenten,der fran¬
zösischen Republik beeile ich mich. Ihnen auszu¬
sprechen, welch aufrichtigen Anteil ich an Ihrem
schmerzlichen Verluste nehme. Die Kaiserin vereint
sich mit mir in dem heißesten Wunsche, daß der
allniächtige Gott Ihnen Kraft geben möge, den
Schmerz, zu welcher Sie niederbeugt, zu ertragen.

Wilhelm, E. J.

Cmile Loubet,
Präsident der Franzöfischen Republick.

Allen wilden und nichtswürdigen Verleumdungen
der Generalstäbler zuin Trotz ist Loubet, der Kan¬
didat der Linken, gestern im ersten Wohlgange ge-
gewählt worden. Das aus Versailles eingelaufene
Telegramm lautet:

Loubet wurde mit 483 Stimmen zum Präsi¬
denten gewählt; Meline erhielt 270 Stimmen:

Der neugewählte Präsident, Eniile Loubet, ist
geboren ant 31. Dezember 1838 zu Marsanne im
Departement Drome. Er steht also im 61. Lebens¬
jahre. ist aber körperlich frisch und elastisch, wie ein
Vierziger. Loubet wurde geboren als der Sohn
eines Bauern, erhielt eine wissenschaftliche Bildung
und wurde nach vollendetem Reichsstudium Mairein
Montelimar.

Sein Arrondissement wählte ihn 1879 zum De-
putirten. In der Kammer schloß sich Loubet der
republikanischen Linken an. Neun Jahre später,
1885, erhielt er ein Mandat für den Senat und im
Jahre 1887 wurde er zum ersten Male Minister.
Tirard bildete damals sein erstes Kabinet und be¬
traute Loubet mit dem Ressort der öffentlichen Ar¬
beiten, also mit einem verhältnißmäßig unpolitischen
Amte. Das Ministerium gehörte nicht zu den
dauerhaftesten Frankreichs, bereits nach vier Monaten
wurde es gestürzt und beendete also auch die
ministerielle Anfangsepoche Loubet's. Trotzdem hatte
sich der Minister der öffentlichen Arbeiten derart zur
Geltunggebracht, als am 19. Febr. 1892 dasKabinet
Freycinet zurücktrat, der Präsident Carnot ihn mit
der Neubildung des Kabinets betraute.

In diesem Ministerium übernahm Loubet neben
dem Präsidium das politisch wichtige Ministerium
des Innern . Als Chef dieses Ministeriums wurde
er in dem großen Bergarbeiterstreik von Carmaux
zum Schiedsrichter ernannt. Er fällte ein den
Streikenden sehr günstiges Urteil und veranlaßte
die alsbaldige Begnadigung der wegen Ruhestörung
verurteilten Arbeiter.

Dieser Gesinnungsbekundung verdankt er die großen
Sympathien, welche er, ein politisch gemäßigterRepubli-
kaner, bei den demokratischen Gruppen des Senats und
der Kammer besitzt und die ihm.die Aufstellung zur
Präsidentenwahl verschafften.

Er ist ein sehr ruhiger, unbefangener, Gerechtig¬
keit liebender Staatsdiener und dadurch der Mann,
dessen Frankreich zur Stunde am dringendsten
bedarf.

Seine Wahl ist unter den Umständen als ein,
Wendung zum Guten von Jedermann zu begrüßen
der Recht und Gesetz achtet und es mit Frankreich
wohlmeint.

Als 1892 Loubet die Präsidentschaft imKabinet an

Aus Leidenschaft.
Original-Roman

von
Arthur Eugen Simson.

Nachoiuck verboten.
(19. Fortsetzung).

„Ich weiß, daß Martha an meine Schuld
glaubt, denn sie liebt mich," sprach er, „ich weiß
aber auch, daß ihr Vater stolz ist und mir nie ver¬
geben wird, daß ein solcher Verdacht auf mir

geruht hat. Er wird Alles aufbieten, um Martha |
von mir zu trennen, und er ist unerbittlich, wenn er
einmal einen Entschluß gefaßt hat."

„Er wird aliders urteilen, wenn er-..Deine Un¬
schuld erfährt," warf Hertha ein.

Der Kranke schüttelte traurig mit dem Kopfe.
„Wann wird er sie erfahren? Wird der Ver¬

dacht nicht so lauge auf mir lasten, bis der Mörder
entdeckt ist? Hätte ich in jener unglückseligen Nacht
doch nicht gespielt und an der Gesellchaft nicht Teil

I genommen!"

Er preßte erschüttert die Hände vor die Augen.
„Sei ruhig," bat Hertha.,, Konntest Du ahnen,

daß es so kommen werde?"
„Siehe, ich lehnte die Teilnahme an der Ge¬

sellschaft ab, weil ich wußte, daß gespielt werden
sollte, und ich hatte ja dem Vater das Versprechen
gegeben, nicht zu spielen. Da machte ein Herr v.
Taschner durch ein einziges Wort meinen Entschluß
waukend. „Sie dürfen wohl nicht spielen?" fragte
er, und seine Worte klangen höhnend. Ich fühlte
daß mir das Blut in die Wangen schoß, der Ge-
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danke, daß er mein gegebenes Versprechen erfahren
haben könne, fuhr mir durch den Kopf hin, ich
schämte mich in dem Augenblicke, denn ich erschien
mir wie ein Knabe, der eine Sache ablehnt, weil sie
thm verboten ist, ich fürchtete den Spott der Herren
und rasch entschloß ich mich, an der Gesellschaft
Teil zu nehmen. Ich spielte mit und verlor, ich
hatte vielleicht nach kurzer Zeit aufgehört, allein
Taschner's Blick ruhte auf mir, er schien zu er¬
raten, was in mir vorging und ich wollte es ihm nicht

zeigen. Ich verlor mehr und mehr, nun spielte ich,
um das Verloreue wieder zu gewinnen, denn der
Vater sollte nie erfahren, daß ich mein gegebenes
Wort nicht gehalten hatte. Ich verlor Alles und be¬
wahrte nur mit Mühe die F̂assung."

„Rege dich nicht auf," bat die Schwester. „Du
weißt, daß der Vater Dir vergeben hat und Martha's
Vater wird dasselbe thun, wenn Du wieder genesen
bist und vor ihm hintreten kannst."

„Wird er mir Glauben schenken? Ich habe zu

hoffen verlernt, seitdem ich erfahren, wie unerwar¬
tet das Unglück über den Menschen Hereinbrechen
kann. Und wird man mich freilassen, wenn ich ge¬
nesen bin? Bin ich nicht noch immer ein Ver¬
hafteter und Bewachter?"

Degen war während dieser Worte ins Zimmer
getreten und hatte sie gehört.

„Du wirst es, frage den Kommissär selbst,"
entgegnete Hertha, indem sie einen Blick auf den
Eingetretenen warf.



Ribot übergab, blieb er noch bis 1883 Minister des
Innern. Am 16. Januar 1896 trat Challemel-
Lacour vom Vorsitz des Senats zurück und dieses
Anit verwaltete von da ab Loubet, bis er es nun¬
mehr mit dem höchsten Amte der Republick ver¬
tauscht hat.

Er ist nicht zu beneiden, trotz aller Ehre und
allen Ruhmes, den diese Verleihung deS höchsten
Staatsamtes auf seinen Scheitel häuft. Er findet
die gesamten Zustände des Vaterlandes auf das
fürchterlichste zerrütet. Er findet sich selbst von dem
Fanatismus nichtswürdiger Feinde bedroht, noch ehe
er das Amt antritt. Er wird diese Feinde auf
allen den Wegen finden, welche er zur Gesundung des
Staates zu wählen verpflichtet hat.

Dieses Martyrium der Zukunft hat Loubet so¬
fort begriffen, denn als er in Versailles, vor der
Abstimmung, von seinen Freunden umringt wurde,
sagte er tiefernst: „Wenn ihr mich lieb habt, so
wünscht, daß ich nicht gewählt werde!" Daß er
sich der Pflicht nicht entzog, trotz dieser Erkennt¬
nis, gereicht dem ruhigen, ehrgeizlosen Manne zur
Ehre.

Italien.
* Rom, 18. Febr. Die Blätter begrüßen die

Wahl LoubetS als Gewähr für die Fortsetzung der
Friedenspolitik. Der sozialistische„Avanti" drückt
die Hoffnung aus, der neue Präsident werde der
Mann sein, der Gerechtigkeit(daS heißt Dreyfus-
Affaire) zum Siege zu verhelfen, welcher Faure zu
gleichgültig gegenüberstand.

Lokale«. oeraiischte Zisch lichtes.
— Eltville , 20. Febr. Die gestern im Gast¬

haus „Deutsches Haus " abgehaltene General-
Versammlung des Turnvereins erfteute sich eines
zahlreichen Besuchs. Der zweite Vorsitzende deS
Vereins, Herr Küfermeister August Schmitt , er-
öffnete und leitete die Versammlung. Vor Eintritt
in die Tagesordnung forderte der Vorsitzende die
Versammlung auf, das Andenken deS im ver¬
gangenen Jahre verstorbenen Mitgliedes Josef
F aer ber durch Erheben von den Sitzen zu ehren.
Nachdem der 'Kassierer Herr Stadtsekretär Mohr
über daS abgelaufene Rechnungsjahr Bericht erstattet,
fand die Neuwahl deS Vorstandes statt. In den¬
selben wurden die bisherigen Mitglieder wiederge¬
wählt mit Ausnahme des 1. und 2. Turnwarts;
als solche wurden neugewählt: Turner Haenchen
als 1. und Turner Post als 2. Turnwart. In¬
zwischen hatte die Rechnungsprüfungs- Kom¬
mission ihres Amtes gewaltet. Herr Peter
F l es chn e r II . sprach namens derselben dem
Kassierer über die vorzügliche Kassenftihrung seine
Anerkennung aus und ersuchte, dem Kassierer Ent¬
lastung zu erteilen. Diesem Wunsch wnrde von
allen Seiten freudig nachgekommen. Hierauf er¬
stattete der ehemalige Turnwart Seidel  Bericht
über die Thäfigkeit der aktiven Turner im ver¬
flossenen Jahre. Ueber die im vergangenen Jahre
Vonseiten des Turnvereins errungenen Preise haben
wir bereits früher berichtet. Die Höhe der Monats¬
beiträge bleibt laut Beschluß der Versammlung die¬
selbe. In die Inventar-Kommission wurden gewählt
die Herren Men t ge S, M a nnheimer undEis  el.
In die Kegelbahnkommission wurden gewählt die Herren
Peter Fleschner  II ., Fr . Fleschner und
K. Demmler.  Weiter wurde die Anschaffung
einer Cocusmatte beschlossen. Eine längere Dis¬
kussion entstand über die Frage des Turnhallenbaues
und wurde dieselbe dahin erledigt, daß die Vorarbeiten

nunmehr begonnen und die Halle auf den, dem
Verein gehörigen, an der Reudorfer Chaussee be-
legenen Turnplatz errichtet werden soll.
ES ist erfreulich, konstatieren zu können, daß die
seit langen Jahren aufgerollte Frage, die so oft
Gegenstand scharfer Diskussionen war, nun endlich
greifbare Form annimmt und in Bahnen gelenkt
worden ist, die voraussehen lassen, daß wir vielleicht
schon in den nächsten Monaten der Grundstein¬
legung der neuen Turnhalle beiwohnen können. In:
Laufe der gestrigen Versammlung machte Herr Peter
Fleschner II . den Vorschlag, auch in hiesiger Stadt
einen D am en -Tur nv er  e i n ins Leben zu
rufen. Gut Heil!

< Eltville , 20. Febr. Der langjährige erste
Vorsitzende des Militär-Vereins(gegr. 1882), Herr
Gütcr-Expedient Hold,  welcher sein Amt zur besten
Zufriedenheit seiner Kameraden geführt und den
Verein nach innen und außen stets gut vertreten
hat, hat auS besonderen Umständen(Vereinsgründe
ausgeschlossen) seinen Vertrauensposten als 1.
Vorsitzenden niedergelegt. Infolge dessen wurde
gestern die Wahl eines neuen1. Vorsitzenden vorge¬
nommen. Bei derselben wurde fast einstimmig der
seitherige Schriftführer Herr SchreinermeisterI akob
Knittwe is  gewählt. Somit besteht der Vorstand
pro 1899 aus folgenden Kameraden: 1. Vorsitzen¬
der: SchreinermeisterI . Knittweis;  2 . Vor¬
sitzender: Anton Witter st ein;  1 . Schrift¬
führer: Jean Herz er;  dessen Stellvertreter:
HermannLehnhäuser;  Kassenführer: Bernhard
Holland.  Als Führer K. Hornung , P . Perner
Ad. Jos. Schuth,  Peter Eich mann;  Kapten-
darm:  Jean Bouffier; Bibliothekar: Joh. Wittcr-
stein;  Waisenpfleger: Adam Faust  I . Der
Vorstand wird hoffentlich bestrebt sein, den Verein
nack innen und außen zu fördern und zu pflegen,
seine Kameraden anzuspornen, fest und treu zur
Fahne zu stehen und eingedenk zu sein der Parole:
„Mit Gott für Kaiser und Reich." DaS walte Gott.

v/ Eltville , 17. Februar. Herr Peter
Fleschner II. verkaufte dieser Tage zwei Halbstück
1896er Wein an Herrn Schraub,  Gasthaus zur
„Eintracht "-Biebrich, zu unbekanntem Preise.

/ Eltville , 21. Febr. Zur Zeit der In-
fluenza, die in letzter Zeit wieder aufgetreten ist,
schreibt ein Arzt Folgendes: Wenn Jemand in
dieser Zeit einen heftigen Katarrh (Schnupfen,
Husten rc.) bekommt, sei es mit oder ohne nach¬
weisbare„Erkältung", wenn er ferner Mattigkeit,
Kopfschmerzen, Ziehen im Rücken, Störungen des
Appetits und der Verdauung bemerkt, wenn er
zugleich ein (sei es auch leichtes) Fieber etwa 38,0
Grad oder mehr, bemerkt, oder — falls er kein
Fieber-Thermometer besitzt, wenigstens Fieber¬
symptome(Frösteln, Hitze, Durst rc.) an sich wahr¬
nimmt, ist die Vermutung, daß ihn Influenza be¬
fallen hat, völlig gerechtfertigt. Nun ist zwar zu¬
gegeben, daß diese Vermutung in einzelnen Fällen
auch eine irrige sei, und daß es sich nur um einen
nichtinfektiösen Katarrh handeln kann. Aber die
Vorsicht gebietet doch, sich so zu verhalten, als wenn
eS beginnende Influenza wäre. DaS richtige Ver¬
halten in solchem Falle ist: Bettruhe zwei bis drei
Tage lang, leichte Abführung, bei heftigem Katarrh
zweistündlich einen lauen Wasserumschlag um Hals
und Brust, bei geringerem Katarrh lediglich Auf¬
legen von Flanell; bei Kopfschmerzen kalte Kom¬
pressen über den ganzen Kopf;  als Nahrung Milch
und nahrhafte Suppen (mäßig warm), ebenfalls
auch Ei, Cacao oder dergleichen, sowie Apfelmus,
Limonaden rc. Bei Schwäche ein Gläschen Port¬
wein. Was aber die Hauptsache ist: Dreimal
täglich1 Gramm Salipyrin (in Oblate rasch mit

einem GlaS Lindenblütenthee nebst Citronensaft
hinuntergespült; das Mittel, von dem übrigens
bei Kindern die Hälfte (>/, Gramm) genügt, hat
sich, wenn man es auch nicht als Spezifikum gegen
Influenza bezeichnen will, doch als sehr sicher und
zuverlässig in der raschen Beseitigung der Er¬
scheinungen, im sogenannten„Coupieren" der Krank-
heit, bewährt, mehr als sonstige Medikamente.
Wenn man nach einigen Tagen das Bett verlassen
hat, soll man noch zwei bis drei Tage im Zimmer
bleiben und sich erst allmählich wieder, unter ent¬
sprechender Abhärtung, den Unbilden der Witterung
aussetzen. Man glaube nicht, daß ein überstehen
der Influenza keineswegs gegen eine neue Erkrankung
vor derselben schützt, daß vielmehr gerade bei diesem
Leiden Rückfälle gern Vorkommen, zumal wenn die
Symptome noch nicht völlig beseitigt waren. Unge¬
duldige Patienten, die es nicht erwarten können,
„wieder ins Geschäft zu gehen", haben dieses
Uebereilen oft schwer büßen müssen, indem sie einem
Rückfall erlagen. Da eS außerdem gerade bei dieser
Krankheit namentlich in den reiferen Jahren nur zu
häufig vorkomnit, daß dieselbe durch Komplikationen
(vorzugsweise bei Herzkranken, die ihren Herzfehler
meist gar nicht kennen) gefährlich wird, so ist eS
stets ratsam, einen, den menschlichen Organismus und
seine Funktionen genau kennenden Arzt hinzuzuziehen.

O Eltville . 21. Febr. Seit einigen Tagen
ist in den Betrieb der Kleinbahn Eltville-Schlangenbad'
ein neuer, der Jetztzeit entsprechend eingerichteter
Personen-Wagen eingestellt worden. Ebenso sind
zwei Maschinen einer so gründlichen Reperatur
unterworfen worden, daß die im letzten Jahre so
häufig vorgekommenen Betriebsstörungen für die
Znkunft hoffentlich vermieden werden können, zumal
der jetzige Betriebs-Verwalter Herr Bender,  welcher
im Maschinenwesen von der Pieke auf gedient und
durch langjährige Mitarbeit sich eine reiche tech¬
nische Erfahrung angeeignet hat, bestrebt ist, die bis
jetzt hier herrschenden Mißstände im Betriebe selbst
nach Kräften zu beseitigen. Anerkennenswert ist die
Absicht des Herrn Bender, vom 1. April ab, wie
wir hören, Abonnementskarten auf der ganzen
Strecke einznführen. Näheres hierüber werden wir
später mitteilen.

V  Eltville , 20 . Febr . Wohl können wir
annehmen, daß unsere Weinstöcke vor dem Winter¬
froste gesichert sind; eS ist wohl nicht zu erwarten,
daß noch nach Mitte Februar ein solcher Kälterück,
schlag eintreten könnte, daß er den Reben schade.
Aber beängstigend ist daS gar zu schöne Wetter um
diese Zeit; es steht zu befürchten, daß ein allzu
früher Austrieb erfolgen könnte und würde ein Spät¬
frost die Hoffnungen auf ein gutes Jahr vernichten.
Das Frostwetter war für den Boden und für die
Weinbergsarbeiten recht günstig. Der Frost war
40 Centimeter in den Boden gedrungen und hat
das von den schweren Regen im Januar festge¬
schlagene Erdreich durchlockert. Auf dem gefrorenen
Boden lieb eS sich gut hantieren; man konnte
schneiden, Erde tragenu. s.w. Mit dem Beschneiden
der Reben ist man zur Zeit in der Hauptsache be¬
schäftigt. — Der 98er, welcher soeben abgestochen
wird, entpuppt sich als ein kräftiger brauchbarer
Wein von eigenartigem Charakter.

+ Erbach» 21. Febr. Se. Kgl. Hoh. Prinz
Albrecht,  Regent des Herzogtums Braunschweig, traf
heute auf seiner Gutsherrschaft SchloßR ei n Harts¬
hausen  Hierselbst mit Gefolge für mehrtägigen
Aufenthalt ein. Der jüngste Sohn Sr . Kgl.
Hoheit, Prinz Fr ied rich Wilhelm,  der zur
Zeit in Bonn studirt, sollebensalls hier erwartet werden.
DerBahnhof war aus diesem Anlässe mitBlumen deko¬
riert, eine große Anzahl Privatgebäude sind geflaggt.

Degen trat an das Lager des Kranken.
„Cs wird Ihnen die Freiheit zurückgegeben

werden," versicherte er.
„Auch wenn der Mörder dann noch nicht ent¬

deckt ist?" fragte Albert.
„Auch dann. Ich hoffe schon in wenigen Tagen

jeden Verdacht von Ihnen nehmen zu können. Eine
Frage gestatten Sie mir. Sie haben mir erzählt,
daß Sie in jener Nacht, als Sie mit Buschmann in
der Alle gingen, hinter einem Baume die Gestalt

eines Mannes bemerkten— war es eine große,
schlanke Gestalt?"

Albert sann nach.
„Ich weiß es nicht mehr, denn ich befand niich

in einer solchen Aufregung, daß ich für das, was
um mich vorging, kaum einen Blick hatte."

„Haben sie häufig mit dem Herrn v. Taschner
verkehrt?" fragte Degen weiter.

„Wir trafen täglich im Kurhause zusammen
nnd haben öfter Spaziergänge gemacht."

„Allein?"

.Ja ."

.Hat er zu Ihnen nie über seine Verhältniffe
gesprochen?"

„Ich erinnere mich nur, daß er einige Male von
seinem Gute sprach."

„Seine Vermögensverhältnisse hat er nie be¬
rührt ?"

„Ich entsinne mich nicht, er machte indessen den
Eindruck auf mich, daß er reich sei."

„Woraus schließen Sie dies?"’
„Er gab viel Geld aus und trank bei Tisch
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stets teuren Wein und sehr häufig Champagner.
Würde er dies gethan haben, wenn er nicht reich
wäre?"

Degen zuckte zweifelnd mit der Schulter.

„Ein Leichtsinniger macht eS ebenso, auch wenn er
nicht die Mittel besitzt."

„Halten Sie Taschner für leichtsinnig?" fragte
Albert.

„Ich kenne ihn noch zu wenig," gab Degen
ausweichend Antwort und brach das Gespräch ab.
Wenige Minuten lang unterhielt er sich noch mit
Hertha, dann ging er wieder fort. — (Forts, folgt.)



KfmSeim und Rüdesheim angehören , statt
^ . Lchierstei « . 20 . Febr . Herr Stationsvor-
»vorder  hier wird mit 1 . April nach Ofter-
E . K Goarshausen und Herr Stationsvorsteher v.

Hattenheim im Rheingau mit gleichem
bierher versetzt . Diese Versetzungen entstehen

Tage v - c jcÊsige Station von dem erwähnten
dadurch ' .d Station zweiter Klasse umgewandelt

0 ^rvohl der Personen - als auch der Güter-
"Ä 'kr ist hier im fortwährendem Steigen begriffen.
ö ♦ Msckrichairseir . 17 . Febr . (Leichenfund .)
. . ... . Morgen fanden Arbeiter am Wege , der von
Snnftctn nach Eppenhain führt , die Leiche eines
Geborenen Kindes , das von der unnatürlichen
Butter aller Wahrscheinlichkeit nach mittelst einer
LenBinde erdroffelt und an diesen Ort ver-
,2t worden ist. Hoffentlich gelingt es , durch die

ttngeleitete Untersuchung Licht in die dunkele Dache

zu brinl ^ m.^ ^ (Ueber das Bettelwesen
in Großstädten ) hielt Stadttat Dr . Münsterberg
1 -31 in  der Deutschen Gesellschaft fiir ethische
Lulttir einen interessanten Vortrag . Er sprach von
5 Gruppen der Bettler , von denen die erste bei
i^rer Arbeit " es auf Täuschung bestinimter Geber
nbaeiehen hat , während die zweite unterschiedslos
Ärall anspricht , wo sie mitleidige Seelen vermutet.
Die erste Gruppe ist in den Weltstädten New -York,
9ondon Paris u . s. w . meistens förmlich organisiert,
ttrtiat sich zur Ermittelung Atteste u . dergl . an
und bedient sich gefälschter Bettelbriefe , der Wohlthäter
der Adreßbücher . In Paris existieren zwei Bettler-
Adreßbücher , von denen das billige zu drei Francs
lediglich die Namen derjenigen Personen aufführt,
die mit gutem Erfolge angebettelt werden können,
während das teure zu sechs Francs daneben die
lttaentümlichkeiten und Schwächen der Geber mit-
aufjjhrt und so dem Bettler das Geschäft erleichtert.
Dabei wird mit größter Unverfrorenheit vorgegangen.
So wurde dort kürzlich eine Frau ermittelt , die,
lediglich in der Absicht , 5 Francs und ein Tauf-
kleid zu erbetteln , ihr Kind vierzehnmal katholisch
und zwölfmal protestantisch taufen ließ . Neuer¬
dings ist in New -York eine Spezies von Bettlern
aufgetaucht , die in zerlumpten Uniformen , die sie
beim Trödler erstanden , einherlaufen und unter der
Angabe , am letzten Kriege teilgenommen zu haben,
Ansprüche an den Geldbeutel ihrer Mitmenschen
erheben . An zahlreichen Beispielen zeigte der Vor¬
tragende , daß die Bettelei vielfach zu einer „Kunst"
ausgebildet sei. Angebliche Epileptiker , falsche
Krüppel arbeiten stets zu Zweien . Als höchsten
Trumpf der Kunstbcttelei bezeichnete der Vortragende
den „industriellen Selbstmord " , bei dem der Simu¬
lant sich scheinbar daS Leben nehmen will , weil er
angeblich ruiniert und seit einigen Tagen ohne
Nahrung sei. In scharfen Worten geißelte der
Redner den Mißbrauch , der mit Kindern getrieben
wird , indem man sie zum Betteln förmlich abrichtet.
Ein förmlicher Kindermarkt wird in dieser Beziehung
in London und in Paris abgehalten . Die Kinder
werden tageweise für 30 Pfg . bis 3 M . vermietet,
nur mit dem Unterschiede , daß in London lediglich
gesunde, in Paris aber sieche und verkrüppelte ver¬
wandt werden . Zum Schluffe betonte der Vor¬
tragende , gegen Professions -Bettler müsse mit aller
Strenge vorgegangen , im übrigen aber eine ziel¬
bewußte Armenpflege eingerichtet werden.

* SrLfsrl . 18 . Febr . In der Nähe von
Brüffel sind heute Früh bei der Station Forst zwei

Personen -Züge zusammengestoßen . 27 Personen
wurden getötet . Die Zahl der Verwundeten ist noch
nichtfcstgestellt , dürfte jedoch bedeutend größer sein . Der
Zusammenstoß war so heftig , daß alle Wagen der
beiden Züge zertrümmert wurden . Das Unglück
erfolgte in Folge falscher Weichenstellung . Der eine
Zug war nur vou Arbeitern besetzt.

* Stockholm , 18 . Febr . „Svenska Telegram-
byran " erhielt gestern Abend ein Telegramm von
deni schwedischen Gesandten in Petersburg , welches
lautet : Graf Murawiew erhielt von dem Polizei-
Inspektor des Norddistrikts von JenisseiSk
ein Telegramm vom 16 . Februar , wonach die
Mitteilung über die Andree -Expedition durch nichts
bestätigt wird , weder in dem Bezirk JenisseiSk selbst,
noch in dem Distrikt , welcher dem Gruben -Jnspektor
im nördlichenJenisseisk untersteht .Der Grubeninspektor
von Wilken reiste am 13 . d . M . nach dem Pitfluß,
um weitere Nachforschungen anzustellen , deren Re¬
sultate telegraphirt werden , sobald sie vorliegen.

Lnilsmischnstlichts.
Dir Düngung der Wiesen mit Knochenmehl.

Von Dr . Ullmann,
Vorsteher der landwirtschaftlichen Versuchsstation

Hamburg -Horn.
Referent hat bereits früher die Düngung der

Wiesen mit Knochenmehl empfohlen ; im Herbst
1897 konnte er auf Grund zahlreicher in allen
Gauen Deutschlands eingeleiteter Düngungsversuche
beweisen , daß entleimtes Knochenmehl sowohl allein
als namentlich in Verbindung mit Kainit sehr be¬
deutende und sehr rentable Ertragssteigerungen auf
Wiesen , Kleegrasschlägen und Luzerneäckern that-
sächlich hervorbringt . Die ziffernmäßigen Beläge
unseres Berichtes hat Prof . Dr . M . Fischer in Früh¬
lings Landwirtschaftlicher Zeitung Heft 4, 1898
veröffentlicht . An dieser Stelle sei nur kurz erwähnt,
daß im Durchschnitt von 30 verschiedenen Versuchen
gegen ungedüngt mehr geerntet wurden nach einer
Düngung pro V4 Hektar:
mit 300 Pfd . Kainit 5 Ztr . Heu,
nnt 300 Pfd . entleimtenKnochenmehl 10 ' / . „ „
mit 300 Pfd . Kainit und

300 Pfd . entleimten Knochenmehl 16 ' / , „ „
Kostet die Düngung mit 3 Ztr . Kainit , JC.  3 .30,
mit 3 Ztr . entleimten Knochenmehl 10 .50 , und
setzt man den Wert pro 100 Pfd . gutes Heu mit
c'fC  3 . — an, so brachte die Düngung

mit Kainit allein
einen Mehrertrag im Werte von JC  11 .70

mit entleimten Knochenmehl allein
einen Mehrertrag im Werte von «.-€ 21 .75

mit Kainit und entleimten Knochenmehl
einen Mehrectrag im Werte von JC  34 .95

Diese Zahlen lehren:
1) daß entleimtes Knochenmehl ein sehr wertvoller

Wiesendünger ist;
2) daß eS bei der Düngung der Wiesen , abge-

gesehen vom versauerten , stark mit M 00S
bewachsenen , an Kalk armen Moorwiesen,
mehr auf die Düngung mit Phosphorsäure
als mit Kali resp . Kalisalzen ankommt.

Im übrigen verabsäume man nichts hinsichtlich
des besten Zeitpunkts für eine derartige Düngung,
sondern bestelle Knochenmehl und Kainit bei Zeiten
und streue diese alsbald nach dem Ernten deS Grum¬
mets (2 . oder 3 . Schnittes ) oder doch wenigstens
sobald das Beweiden der Wiesen aufgehört hat,
jedenfalls noch im Herbste vor Beginn des eigent¬
lichen Winters.

Nach einer großen Anzahl vorliegender Zeugnisse
und Dankschreiben hatte , die im Vorjahre durch
das D . R . P . 95277 geschützte Erfindung des

Apothekers C . Hammerschmidt in Siegburg „Ratten«
Würste mit Witterung " einen außerordenlichen Erfolg.
U. a . bestätigten zwei Private , daß nach Legen einer-
kleinen Wurst 20 resp . 22 tote oder nur noch schwach¬
lebende Ratten sich vorfanden , und daß nach Jahres-
ftist neuer Zuzug von Ratten nicht erfolgte . Bei
dem ungeheuren Schaden , den die so überaus ge¬
fräßigen Tiere alljährlich der ganzen Volkswirtschaft
zufügen , erscheint eine möglichst große Verbreitung
deS Hammerschmiedt ' schen Mittels dringend ge¬
boten . Die Fabrik liefert an Private das Pfund
zu 2 Mk ., 6 Pfd . 10 M ., 12 Pfd . 20 M ., Mäuse-
Würste in Postkolli zu 3 Mk . Letztere sind ebenfalls
nach D . R . P . 65 277 bearbeitet und wie die
Rattenwürste nur für Ratten und Mäuse giftig,
während Menschen und Haustiere dieselben unbe¬
schadet ihrer Gesundheit genießen können.

$vitfk  aflctt.
Fr . M. Ist ein Chef, welcher einen Stelle

suchenden zur persönlichen Vorstellung auffordert , ver¬
pflichtet , bei Nichtzustandekommen eines Engagements
die gehabten Reisespesen und Zehrkosten zu ver¬
güten . — Nein.

Verantwortlicher RedakteurrAlwi n B 0 e g e, Eltville.

10 ?rvrent
extra Rabatt

auf all « schon
reduzierten

Preise während
des

Ausverkaufs d.
Restbestände.

Muster auf
Verlangen frco.

Modebilder
g ratis.

Revision-
der Lagerbest , anlässl . d. Neuttbern . uns.
noch für kurze Zeit d . wirklichen Ausver¬
kauf säratl . Bestände in Damenklei .Ier-
stoffen für Frühjahr , Sommer , Herbstu.
Winter fortzusetzen u. offerier , beispielsw.
6Mtr . soliden Galen « ■. Kl . f. M.l .öOPf.
6 „ soliden Cubano „ „ „ „ 1.80 „
6 „ solid .Dollar -Carreaux „ „ „ 2.70 „
6 „ sol . extra prima Loden „ „ „ 3.90 ,
Ausserd .neuest .Eingftngef .d ,Frühjahrs - u.
Sommer -Saison . Mod . Kleider - u. Blousen-
stoffe in allergrösst . Auswahl vers . in emz.

Mtr . bei Aufträgen ▼. 20 Mk . an franco
Oettinger &Co .,Frankf . a.M.,V ersandth.
Stoff zum ganzen Herrenanzug f. M. 8.60

„ „ „ Cheviotanzug „ „ 4 .35
mit 10 Prozent extra Rabatt.

rrrrrr

Warnung!
währten echten Dr . Thompson '- Seifen«
plllver werden den verehrl. Hausfrauen
von den Händlem oft minderwertige Pro¬
dukte unterschoben . Man achte deshalb
beim Einkauf genau auf die Schutzmarke
„Schwan ". — Ueberall vorrätig.

rrrrrr
♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ + ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Ein neues Ersatzmittel für die Erde in den
Blumentöpfen und Pflanzenkübeln ist von einem
englischen Offizier erfunden worden . Derselbe hatte
als großer Blumenliebhaber die Erfahrung machen
müssen , daß es oft sehr schwer hält , die richtige Erd-
Mischung für die verschiedenen Pfanzenarten sich zu
verschaffen . Er machte infolgedessen die ver¬
schiedensten Versuche und brachte schließlich aus
humusreichen Soffen und Nährsalzen eine Mischung
zu Stande , ein der alle Pflanzen gleich gut gediehen
— Diese nue Mischung wurde in England unter,
dem Namen Jadoo Fibre in den Handel gegeben.
— Jetzt soll dieser Stoff auch in Deutschland her¬
gestellt und den deutschen Blumenfreunden zugäng¬
lich gemacht werden . Der prakttsche Ratgeber im
Obst - und Gartenbau in Frankfurt a . O . bringt
einen längeren Aufsatz darüber mit Abbildung von
Pflanzen , die in solchem „Jadoo Fibre " gezogen
worden sind.

Holz-Versteigerung.
Dmtrstng, kn 23. ZckmI. Zs.,

vormittags9 Uhr
anfangend , kommt im Hattenheimer Gemeinden »« ! !» m
den Distrikten

Krnmmrnthal . Mönchdennnen und Kisselrech
nachfolgendes Gehölz zur Versteigerung:

407 Rmtr . buchen Scheitholz,
134 „ „ Knüppelholz,

37 „ , Reiserknüppel,
61 „ eichen Scheitholz,
19 „ „ Knüppelholz,
13 ., Lschuhiges eichen Pfählholz,

2 „ Kiefernholz,
2 „ Erlenholz und

4850 Wellen.
Zusammenkunft im Krummenthal , oben an der Chaussee , an

Holz Nr . 476 . Das Holz lagert gleich hinter dem Kloster Eberbach
und hat gute Abfuhrwege.

Hattenheim,  den 16 . Februar 1899.
Der Bürgermeister.

Ein

Bade -Ofen,
1 Jahr im Gebrauch , event . mit
Wanne , wegen Warmivafferanlage
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped . d.
Blattes. _ __

Lade in den nächsten Tagen
einen Waggon gute , gelbe , englische

sowie prima

Früli-Knckjfeln
i « m Setze«

auS.

Freundliche Aufträge erbeten

A . Holland,
_ vorm . Ehr . Acker Wwe.

Clofets-Papier
in Rolleit und Blocks zu haben
bei Alwin Koege.

Holzfmt«igeroiig.
Freiing, len 24. Febrml. Zs.,

morgens 10 Uhr
und nötigenfalls den folgenden Tag werden im Sarstadter Ge¬
meindemold

Distrikt „ Selzerdell"
an der hohen Sttaße

135 tannen Stämme

ISO tannen Stangen 1. Kl.
1 von

zus.
995 „

3900 „
9

w

3.
3.

9 i

3443 , 9 4. 9  I 349
2500 .

600 „
m

H

5.
6.

»

n
I Festm.

15 Rmtr . eichen Schichtnutzholz
versteigert.

Bärstadt , den 16 . Februar 1899.

Der Bürgermeister:
Bester.



Kathreiner ’s Kneipp - Malzkaffee
ist fein wr8ierge|fslcr Meartikel, fonbcrn ein imuernber Mifmnk! Er licfommt liilsgejeichilet

unb schmtlkt wie BsstneMee, «ine wie dieser der(Wildheit zu sch«den!

Holz-Versteigerung.
I, den 27. Februar er.,
vormittags9 Uhr

«»fangend, werden in hiesigen, Gemeindewald
Distrikt Grnnbach

1 birken Stämmche von 0,32 Fest»,.,
9 Stück eichen Stämmcher und Stangen von 1,52 Festm.,

12 Klafter eichen Pfählholz.
'/ , „ Weich- und Schichtungsholz,

250 eichene Wellen,
225 buchene Wellen.
I V, Klafter buchen Scheitholz,
5Vü , „ Knüppelholz.

Distrikt Siebeuweg Ivb
10 Klafter eiche» Pfählholz,

1 „ Weich- und Schichtungsholz,
2 „ eichen Scheitholz,

29 „ buchen „
30 „ „ Knüppelholz,

1700 buchene Wellen,
1 Klafter erlen Scheitholz.

Distrikt Kiebenmeg 10»
'/ , Klafter kiefern Pfählholz,
15 „ eichen Schichtungsholz von 5 Schuh Länge,
21 „ eichenes Scheitholz,
6 „ „ Knüppelholz
8 , buchen Scheitholz und
6 „ „ Knüppelholz

versteigert.
Anfang an der Grünbach.
Erbach, den 20. Februar 1899.

__ Der Bürgerme ist er : von Oetinger. _

Türkische Pflaumen
hochfeine Oualitüt

Mund 15 Mg .bei 20 Md . 14 Mg.
Alle einschlägigen Lebensmittel, als Colonialwaaren,Hülsenfrüchte.

Käse, Butter,Weizenmehle sowie Rhein-, Mosel-, Süd- u. Bordeanx-
weineanch inkleineren Parthieen,zu fastdnrchweg billigsten EngroS-Pre>s.
Lebensmittcl-Cvusmngeschlistv. FW.Schwanke,

Wiesbaden,
Sch walbacherstr. 49 gegenüber der Cm ser- n. Plattstr. Telephon 414.

iM . lSS -kL«
April zu vermieten. RheingauerSchaumwe-nfabrik durch

Näheres in der Exped. d. 334- |etnert jungen Mann mit ent-Weinn. Rcstauratlonspĉh'udkn. Vorkenntmssen»»d
zum guter̂ Handschrift zu besetzen.

Weißen Schwanen
W. K. Ranßmüller

(vormals Hoffart)
in Mainz , Brand Nr. 13

neben dem Hauptpostamt.
Guter Mittagslisch.

Restauration zu jeder Tageszeit.
Diners von 80 -4 an.

Prästutzsstkarb

Offerte» sind unter Zk. 10
an die Expedition dieses Blattes
zu richten.

Kuhdüngei)
einige Waggon1. Hnalität,

abjugcben.
Milchknranstalt

Marienhof ',
Wiesbaden.mit 1 Pfd. fein, reiner Tafel-

chocolade, kleingerippt, 1 Pfo.
feinst. neuer.Tafelrosinen, 1. Pfd.s
ff. ächt. Aachener Kräuter- odcr̂ Ungefähr 200 Centner prima
Prinzeßprinten, 1 Pfd. fein, neuer Qualität
Feigen, Rest biS zu 10 Pfund
Brutto herrl. neue Apfelsinen,
auf Wunschz. T. Citronen, alleS
franco incl. M. 5.25 , geg Nach».,
Postkörbe mit nur Apfelsinen od.
Citronen( 10 Pfd. brutto) Mark zum Gerten und Biegen, zu halbe
2,80 franco gegen Nach».

MP V, Kiste feinst Apfel
ftr.cn >200 dicke oder 300 mittl.)
M. 10.- bis M. 11.—,
Kisten f. Citronen, 3o0 Stück
M. 12.— bis M. 13.50 per
Bahn ab hier, geg. Nach».
Richard Kox, Südsr.-Zmst.,

Duisburg a. DH.

LUUlllUU

Wingerts-
Weiden

Soeben erschienen
Letzte Neuheit!

Storch -Postkarten
in Collcktionen von je 19 verschiedenen Dessins.

Zu haben bei:

Buchdruckerei u . Papierhandlung.

Tödes-Anzeige.
Heute Morgen 7 Uhr starb nach längeren Leiden meine liebe Mutter,

unsere teure Schwieger - und Grossmutter,

Frcm̂ ilhelmine JClirtglet^
geb . «Ijchpöppel

im Alter von 89 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Eltville , Berlin,  den 20 . Februar 1899.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 22. Februar , nachmittags 4 Uhr vom Schwestern-
hauso aus statt.

. 4 Oomp. Ä, A
O ' Nr- 26 Grosse Bleiche Nr. 36

Xä fei - Service für sechs Persone»
^8 » Mh 10.50 tu bt. n den üoctfoljiatdh

und ganze Ccntner Ztlm billigsteil
Tagespreise abzugcben. Proben
auf Verlangen gratis.

Georg Schneider,
Mat «;, MailandSgassc 7.

Ein braver Junge kann daselbst
Ostern in die Lehre treten.

vr OetkerS Backpulver,
vr . OetkerS Vanille-Zucker,

vr . OetkerS Pudding-Pulver
ä 10 Pfg. Millionenfach be¬

währte Rezepte gratis von

Mar Schuster.

Mehrere Centner

Makulatur-Papier
zu haben in der Buchdruckerei von

Alwin Borge.

Emgel. Kirche
zu Erbach.

Die Wochengottesdienste der
heiligen Passion werden jeden
Donnerstag, abend« 8 Uhr
gehalten.

Deitzmann, Pfarrer.
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